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 ►

S eit 45 Jahren kann man in Athen 
Germanistik studieren. Seither 

haben hier rund 3.500 Germanisten 
ein Diplom erhalten. Doch nun kur-
sieren Gerüchte, wonach die Abtei-
lungen für deutsche, französische und 
italienische Sprache und Philologie 
in Athen und Thessaloniki zusam-
mengelegt werden sollen. Die Grie-
chenland Zeitung (GZ) sprach aus 
diesem Anlass mit der Fachbereichs-
leiterin Prof. Dr. Friederiki Batsalia.

GZ: Ihr Fachbereich für deutsche Sprache und 
Literatur an der Athener Kapodistrias Uni-
versität hat eine lange Tradition, wir haben 
gehört, dass die Anfänge auf das Jahr 1960 
zurückgehen … 

BATSALIA: … Ja, so ist es: Seit 1960 wird 
die deutsche Sprache und Literatur an der 
Philosophischen Fakultät gelehrt. Jene Vor-
lesungen jedoch waren vereinzelte Wahl-
veranstaltungen und richteten sich an alle 
Studierende der Philosophischen Fakultät, 
das heißt an Studierende, die etwa Gräzis-
tik, Geschichte oder Archäologie studierten.

GZ: Wie hat sich Ihr Fachbereich schließlich 
entwickelt, welche Ziele verfolgen Sie?
 
BATSALIA: Der eigenständige Fachbereich 
wurde erst 1977, vor 45 Jahren also, gegrün-
det, seitdem kann man in Athen ein eigen-
ständiges, ein „reines“ Germanistikstudium 
aufnehmen. 
In diesen 45 Jahren haben wir uns als Fach-
bereich selbstverständlich entwickelt. An 
einem Grundprinzip jedoch haben wir 
niemals gerüttelt, wir wollen ein Studien-
angebot garantieren, das zwei Ziele ver-
folgt und realisiert: unsere Absolventen und 
Absolventinnen zu guten Deutschlehrern 
auszubilden und sie gleichzeitig zu quali-
fizierten Germanisten und Germanistinnen 
heranwachsen zu lassen. 

Kostenloses Aufbaustudium 

GZ: Welche Angebote bieten Sie Ihren Stu-
dentinnen und Studenten?

BATSALIA: Unser Lehrangebot deckt fol-
gende Bereiche ab: Literaturwissenschaft, 
Sprachwissenschaft, Methodik und Didak-
tik, Übersetzung, sowie Kultur, Geschichte 
und Philosophie der deutschsprachigen 
Länder. Weiterhin bieten wir die Möglich-
keit an, in all diesen Bereichen zu promo-
vieren, d. h. einen Doktortitel zu erlangen. 
Hinzu kommen die Angebote für ein Auf-
baustudium, welches bei uns kostenlos ist. 
Dies betone ich, weil die meisten Master-
studiengänge hier in Griechenland relativ 
viel Geld kosten. So versuchen wir, wissen-
schaftlichen Nachwuchs heranzubilden.
 
GZ: Was sind heute die Schwerpunkte in den 
Bereichen Forschung und Lehre? 

BATSALIA: Die Schwerpunkte, die heute 
für Forschung und Lehre relevant sind, 
betreffen exakt jene zwei Fachrichtun-
gen, die auch unser Masterstudiengang 
umfasst: nämlich Deutsche Literatur: 

Griechisch-deutsche Beziehungen in Literatur, 
Kultur und Kunst und Schnittstellen von 
Linguistik und Didaktik. In diesen Berei-
chen forscht der Lehrkörper unseres Fach-
bereichs, nimmt an internationalen Kon-
gressen und Konferenzen teil und ver-
öffentlicht wissenschaftliche Arbeiten. In 
den letzten zwei Jahren hatten wir über 
130 Publikationen … Dies ist ein bedeuten-
der Indikator eines jeden Ranking-Systems.

Auf dem Arbeitsmarkt gefragt

GZ: Wie würden Sie die Qualitätsstandards 
einschätzen?

BATSALIA: Die Qualität eines jeden Fach-
bereiches betrifft u. a. auch Forschungs-
projekte, insbesondere, wenn diese in 
Kooperation mit anderen Fachbereichen 
des In- und Auslands durchgeführt wer-
den. Auch in diesem Bereich können wir 
uns sehr wohl mit vielen anderen Univer-
sitäten vergleichen. 
Auch hinsichtlich der Berufschancen unse-
rer AbsolventInnen decken wir eindeutig 
die diesbezüglichen Anforderungen ab: 
95 Prozent der AbsolventInnen des 
Jahres 2019 gaben vor kurzem an, einen 
Arbeitsplatz gefunden zu haben. Bereits 
2014 wurde unser Fachbereich einer 
„Qualitätskontrolle“ unterzogen, die 
letzte Kontrolle erfolgte erst vor einigen 
Tagen. Es gibt eine unabhängige Behör-
de, die diese Qualitätskontrolle in jedem 
Fachbereich an allen griechischen Univer-
sitäten durchführt. Damals haben wir sehr 
gut abgeschnitten, das Gleiche erwarten 
auch dieses Mal.

GZ: Wie viele MitarbeiterInnen und Dozent-
Innen sind bei Ihnen im Einsatz? 

BATSALIA: Am Fachbereich lehren und 
forschen 20 ProfessorInnen und fünf wis-
senschaftliche MitarbeiterInnen. Mit Zeit-
verträgen sind vier promovierte Wissen-
schaftlerInnen angestellt und ein letztes Jahr 
emeritierter Professor hält weiterhin Vor-
lesungen ab. 

GZ: Wie viele AbsolventInnen wurden bisher 
ausgebildet? Und wie viele haben im letzten 
Jahr die Universität mit einem Diplom ver-
lassen?

BATSALIA: Etwa 100 Studierende ver-
lassen jedes Jahr mit einem Diplom unsere 
Universität. Seit Bestehen des Fachbereichs 
haben ca. 3.500 ein Diplom erhalten. Gleich-
zeitig absolvierten über 140 Personen den 
Masterstudiengang erfolgreich und fast 
30 WissenschaftlerInnen konnten den Dok-
tortitel erringen. 
Diese Zahlen bezeugen nicht nur ein reges 
Interesse an einem Germanistikstudium. All 
diese Studierende wissenschaftlich – und 
oft auch persönlich – über Jahre hinweg 
zu betreuen, erfordert einen enormen Ein-
satz. Dieser Einsatz jedoch ist für uns alle 
eine große Bereicherung: Die Aufgabe eines 
jeden Lehrers ist es ja, den Horizont seiner 
Schüler zu erweitern. Und wir, die wir der 
Deutschen Sprache und Literatur hier in 
Griechenland verpflichtet sind, verstehen 
uns als eine Brücke zwischen diesen Län-
dern. Je stärker, je massiver diese Brücke 
ist, desto mehr vertiefen sich die zwischen-
menschlichen Beziehungen. Und das ist, 
besonders in diesen turbulenten Zeiten, von 
wesentlicher Bedeutung. 

Kooperation mit 33 Universitäten

GZ: Wie gestaltete sich die Zusammenarbeit 
mit anderen Universitäten, etwa mit dem 
Fachbereich Germanistik an der Universität 
Thessaloniki, aber auch mit Einrichtungen 
im Ausland? Wo gibt es fruchtbare Koope-
rationen?

BATSALIA: Den Fachbereich Germanistik 
der Universität Thessaloniki nennen wir 
„αδελφό τμήμα“ (adelfó tmíma – Bruder- oder 
Schwesterabteilung, Anm. d. Red.), und die 
Kollegen dort bezeichnen uns ebenfalls 
so: Wir empfinden uns als „Geschwister“, 
könnte man sagen. Es gibt diachron viele 
gemeinsame Projekte. Diese langjährige 
Kooperation führte u. a. dazu, dass 2011 die 
beiden Fachbereiche die Griechische Gesell-
schaft für Germanistische Studien (GGGS) 
gegründet haben. Konferenzen und Publi-
kationen der Gesellschaft fördern nicht nur 
die persönlichen Kontakte der Kollegen. 
Gleichzeitig wird so der interdisziplinäre 
Dialog zwischen Sprach- und Literaturwis-
senschaft, Didaktik, Pädagogik und Über-
setzungswissenschaft gefördert. 
In den letzten Jahren haben wir uns an mehr 
als 25 internationalen Forschungsprojekten 

beteiligt, oftmals sogar hatten KollegInnen 
die wissenschaftliche Leitung mitübernom-
men. Dies ist zumindest in meinen Augen 
eine beachtliche Leistung, da wir über kei-
nerlei Verwaltungspersonal verfügen, das 
uns dabei die Last der Bürokratie abnehmen 
könnte. Jeden Brief, jede E-Mail, jeden Kon-
takt muss der Kollege oder die Kollegin 
selbst bewältigen.
In enger Zusammenarbeit stehen wir mit 
33 Universitäten im Rahmen des Erasmus-
Programms. So können unsere StudentIn-
nen ein oder auch zwei Semester im Aus-
land studieren. Neben deutschen Univer-
sitäten haben wir Kooperationsabkommen 
mit Germanistikabteilungen in Österreich, 
Luxemburg, Italien, Polen und Frankreich. 
Gleichzeitig kommen Studierende dieser 
Universitäten auch zu uns und tragen so 
ihrerseits zur Bereicherung unserer Studie-
renden bei. – So gesehen sind wir interna-
tional recht gut vernetzt. 

GZ: Kürzlich kursierten in den Medien 
Berichte über Pläne des griechischen Bildungs-
ministeriums, wonach die Abteilungen für 
deutsche, französische und italienische Sprache 
und Philologie an den Universitäten Athen 
und Thessaloniki zu einer einzigen großen 
„Abteilung für Romanistik“ zusammengelegt 
werden sollen. Wie bewerten Sie das?

BATSALIA: Abgesehen davon, dass ein 
Fachbereich Germanistik einer „Abteilung 
für Romanistik“ nicht angehören kann, da 
Deutsch, wie wohl jeder weiß, keine roma-
nische Sprache ist, haben uns diese Berichte 
sehr verstört. Und dies nicht, weil wir Pro-
fessorInnen uns um unsere Arbeitsplätze 
sorgen. Wir sind ja Beamte und eine Zusam-
menlegung mit irgendeinem anderen Fach-
bereich wird uns nicht in die Arbeitslosig-
keit entlassen. 
Wir sind besorgt um Folgendes: Wie sieht 
die Ausbildung angehender Deutschlehrer 
und angehender Germanisten aus, wenn 
die Fachbereiche Athen und Thessaloniki 
zusammengelegt werden? Wenn in ganz 
Griechenland an nur einer Universität, sei 
es Athen oder Thessaloniki, ein Germanis-
tikstudium aufgenommen werden kann, 
dann stellt sich für sehr, sehr viele Familien 
die Frage, ob sie ein Studium finanzieren 
können. Die Kosten steigen ja enorm, wenn 
die Familie aus Kreta einen Studienplatz in 
Thessaloniki finanzieren muss, oder wenn 
Studierende aus Alexandroupolis nach 
Athen umziehen müssen. Also werden ver-
mutlich weniger Personen ein Germanistik-
studium aufnehmen: jene, die es sich leisten 
können. 

GZ: Möglicherweise will die Regierung damit 
einfach nur die Kosten reduzieren …

BATSALIA: … Dass dadurch eine Kosten-
minderung erreicht wird, glaube ich nicht. 
Das Lehrpersonal wie auch das Verwal-
tungspersonal beider Fachbereiche ist ver-
beamtet. Nur die Unkosten für Hörsäle und 
Büros könnten eingespart werden. Diese 
Unkosten jedoch trägt nicht der griechi-
sche Staat, sondern verantwortlich sind die 
jeweiligen Universitäten, die ja nicht aus-
schließlich vom Staat finanziert werden. 
Falls nun das Ministerium der Ansicht 
ist, dass die berühmt-berüchtigte „freie 

„Brücke der Verständigung in turbulenten Zeiten“

Prof. Friederiki Batsalia: wissenschaftlicher Nachwuchs im Fokus (Foto: pr)

Prof. Dr. Friederiki Batsalia, Leiterin des Fachbereichs für deutsche Sprache und Literatur, Philosophische Fakultät der Nationalen und Kapodistrias Universität Athen
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Der Sommer steht bevor und somit für 
viele Menschen auch die Zeit für Reisen 
ins Ausland. Damit diese nicht an feh-
lenden Ausweisdokumenten scheitern, 
müsse jetzt gehandelt werden, bemerkte 
der Leiter des Rechts- und Konsularre-
ferats der Deutschen Botschaft Athen, 
Hans-Günter Löffler, gegenüber der 
Griechenland Zeitung. Erfahrungsge-
mäß würde vielen Menschen erst kurz 
vor der geplanten Abreise auffallen, 
dass ihre Papiere abgelaufen seien. Sie 
können nicht verlängert, sondern nur 
neu beantragt werden. 
Löffler verwies darauf, dass es von der 
Antragstellung bis zur Aushändigung 
der neuen Papiere mehrere Wochen dau-
ert, da die Dokumente in Deutschland 
durch die Bundesdruckerei gedruckt 
und per diplomatischem Kurier nach 
Athen transportiert werden. Je größer 
der Andrang, desto länger könne auch 
die Wartezeit auf Termine zur Bean-
tragung werden, insbesondere zwischen 
Anfang Juni und Ende September. 

Vom 6. bis zum 8. April organisiert das 
Deutsch-Griechische Jugendwerk (DGJW) 
eine Fachkonferenz im Rahmen des Projekts 
„Erinnerung für Morgen“. Fachkräfte der 
Jugendarbeit und Experten wollen sich dabei 
über die Erinnerungs- und Gedenkstätten-
arbeit in deutsch-griechischen Kontexten 
austauschen. Zudem soll die Auseinander-
setzung mit Erinnerungsorten sowie Zeug-
nissen des Holocaust und der deutschen 
Besatzung gefördert werden. Die Konferenz 
richtet sich aber auch an Interessierte, die 
sich in der deutsch-griechischen Jugend-
arbeit engagieren möchten. Der Wohnort 
muss sich allerdings in Deutschland oder 
Hellas befinden. Der interaktive Ansatz der 
Konferenz wird durch Filmvorführungen, 
Panel-Talks, Exkursionen und Workshops 

umgesetzt. Die Teilnehmenden sind also 
dazu eingeladen, sich aktiv am Programm 
zu beteiligen, um so den Grundstein für 
eine gemeinschaftliche Erinnerungsarbeit 
zu legen. Unter anderem wird die Dozentin 
und Herausgeberin Dr. Maria Vassilikou 
einen Impuls zur pädagogischen Erinne-
rungsarbeit in Griechenland geben; der 
Autor und Mitarbeiter der Landeszentrale 
für politische Bildung Uwe Bader hält einen 
Vortrag mit dem Titel „Renato Mordo ‒ 
jüdisch, griechisch, deutsch zugleich”.  Die 
Konferenz findet unter Einhaltung der 
geltenden Corona-Schutzverordnung statt. 
Mindestalter: 18 Jahre. Ob eventuell eine 
kurzfristige Teilnahme möglich ist, kann 
per Mail erfragt werden an erinnern@egin-
dgjw.org; Infos: https://agorayouth.com

Tour des Volkssängers Vasilis Karras 

STUTTGART. Der griechische Volkssänger 
Vasilis Karras tritt am 17. April ab 22 Uhr 
in der Carl-Benz-Arena in Stuttgart auf. 
Begleitet wird er dabei von seiner Band und 
der Sängerin Keli Kelekidou. Karras ist vor 
allem für seine gefühlvolle Musik bekannt, 
in der er gescheiterte Beziehungen und 

Liebeskummer verarbeitet. Der Ticketpreis 
pro Person beträgt 29 Euro. Tickets können 
über die Webseite https://ticket.neftonas.
gr/ erworben werden oder über Tel. +49 (0) 
151 197 77129.
Infos: https://goldevents.club

Griechisches Frühlingsfest

WIEN. Der griechische Tanz-und Kultur-
verein Vrakas veranstaltet am 7. Mai ein 
Griechisches Frühlingsfest im Schutzhaus 
Schmelz. Einlass ist ab 18 Uhr, die Ver-
anstaltung beginnt um 19 Uhr. Neben Live-
musik von Olga und Band und griechischer 
Küche soll es außerdem eine Tombola und 
einen Sirtaki-Kurs geben. Eintritt: 15 Euro. 
Reservierungen nimmt der Verein entgegen 
unter Tel. +43 (0)699 1814 66 15 oder per 
E-Mail: verein@ovrakas.at.
Infos: www.ovrakas.at/Termine.html

Evangelische Kirche: Open House
 
ATHEN. Am kommenden Wochen-
ende werden wieder viele öffentliche 
und private Gebäude in Athen, die  
architektonisch interessant sind, für 
Besucher geöffnet, darunter auch die 
Kirche der deutschsprachigen evangeli-
schen Gemeinde. Veranstalter ist „Open 
House Athens“. Die Kirche in der Sina-
Straße 66-68, am Hang des Lykavittos, 
wurde Anfang der 30er Jahre errichtet 

E I N - S I C H T

Um rechtzeitig vor Beginn der Reise-
saison möglichst vielen deutschen 
Staatsangehörigen zu ermöglichen, 
neue Reisepässe und Personalausweise 
zu beantragen, hat die Deutsche Bot-
schaft Athen nun bis Ende Mai über die 
normalerweise angebotenen Antrags-
termine hinaus noch Sondertermine 
vorgesehen. 
Deutsche Staatsangehörige mit Wohn-
sitz im konsularischen Amtsbezirk der 
Deutschen Botschaft Athen sind deshalb 
dazu aufgerufen, diesen Zeitraum zu 
nutzen, um neue Identifikationspapie-
re zu beantragen, sollten diese bereits 
abgelaufen sein oder in den nächsten 
Monaten ihre Gültigkeit verlieren. Rei-
sepässe sowie Personalausweise sind 
für unter 24-Jährige sechs Jahre, für alle 
anderen zehn Jahre lang gültig. Termin-
buchungen bei der Deutschen Botschaft 
können elektronisch unter folgendem 
Link vorgenommen werden: 
https://griechenland.diplo.de/gr-de/
service/-/1007226.   (GZlb)

Sondertermine zur Beantragung neuer 
Ausweisdokumente aus Deutschland

Erinnerungs- und Gedenkstätten: 
„Erinnern für Morgen“

Marktwirtschaft“ nicht die Absolventen 
von zwei Universitäten absorbieren kann, 
dann wäre es doch naheliegend, die Zahl 
der Studienplätze zu vermindern. Es ist ja 
das Ministerium, das letztendlich jedes Jahr 
festlegt, wie viele Studierende an einem 
jeden Fachbereich aufgenommen werden.
Eine andere Auslegung der kursieren-
den Gerüchte ist, dass die Germanistik-
abteilungen mit anderen Fremdsprach-
fachbereichen der jeweiligen Universität 
zusammengelegt werden. Diese Absicht 
verfolgte 2013/14 der sogenannte „Plan 
Athena“. Vorgesehen war damals, dass 
die Vorlesungen für alle Fremdsprach-
studierende in den ersten beiden Studien-
jahren auf Griechisch abgehalten werden. 
Erst in den letzten beiden Studienjahren 
würden sie mit der Literatur, der Sprache, 
der Didaktik und mit der Kultur der jewei-
ligen Fremdsprache in Kontakt kommen. 
Der einzige finanzielle Vorteil für den Staat 
wäre, dass die Aufwendungen für jene 
Personen entfallen, die die Leitung der ein-
zelnen Fachbereiche übernehmen. Diese 
Aufwendung jedoch beläuft sich heute auf 
210 Euro brutto. Würden also fünf Fachbe-
reiche zusammengelegt, dann könnte der 
Staat nicht einmal monatlich 1.000 Euro 

brutto einsparen. Aber die Qualität der 
Ausbildung von Germanisten, Romanisten 
usw. würde hingegen unheimlich leiden. 

GZ: Das wären ja heftige Einschnitte, die da 
auf Sie zukommen könnten …

BATSALIA: Ja natürlich, und in unseren 
Augen wären sie von enormer Bedeutung. 
Man sollte auch Folgendes mitberück-
sichtigen: Die Weltanschauung, die Sicht-
weise der Welt, die Werte und Normen 
einer jeden Sprachgemeinde spiegeln sich 
in der Sprache wider. Je weniger die Stu-
dierenden mit der Fremdsprache in Kon-
takt kommen, desto blasser ist das Bild 
der dazugehörigen Sprachgemeinschaft, 
das vermittelt werden kann. Abschlie-
ßend sollte auch folgender Aspekt nicht 
außer Acht gelassen werden: Kein Mut-
tersprachler beherrscht eine jede ein-
schlägige Wissenschaftssprache. In einem 
vierjährigen Jurastudium lernt der Stu-
dent nicht nur das Recht selbst, sondern 
auch, wie man sich in diesem Rechts-
system ausdrückt. Bei einer Zusammen-
legung der Fachbereiche der Fremdspra-
chenphilologien würde der sogenannte 
wissenschaftliche Diskurs von vier auf 

nur zwei Jahre eingeschränkt werden.
Eine derart verkümmerte Ausbildung hätte 
ihrerseits Auswirkungen auf den Arbeits-
markt: Lehrer mit verminderten Fertigkei-
ten, Wissenschaftler mit nicht umfassender 
Kenntnis ihres Fachgebiets. 

GZ: Glauben Sie, dass Sie die Verantwort-
lichen mit diesen Argumenten überzeugen 
könnten?

BATSALIA: Diese Argumente über-
zeugten 2013/14 den damaligen Kultus-
minister Herrn Arvanitopoulos, und so 
wurde die damals angestrebte Fusion der 
Fremdsprachabteilungen nicht umgesetzt. 
Ich hoffe, dass wir auch dieses Mal über-
zeugen können.     

GZ: Wie kommentieren Sie eine Einschät-
zung des Bildungsministeriums, wonach Ihre 
AbsolventInnen angeblich nur „geringe beruf-
liche Chancen“ haben?

BATSALIA: Die statistischen Zahlen bele-
gen etwas Anderes. Ich habe ja bereits ange-
sprochen, dass die Absolventen des Jahres 
2019 heute zu 95 Prozent in Arbeit sind. 
Das Bildungsministerium hat nur in folgen-

der Hinsicht recht: Es bestehen tatsächlich 
geringe Chancen, als fest angestellter Lehrer 
im öffentlichen Dienst tätig zu sein. Dies 
aber ist nicht ein Ergebnis der geringen 
Nachfrage in der Gesellschaft, sondern hat 
damit zu tun, dass es seit 2008 keine Aus-
schreibung für eine Anstellung als Deutsch-
lehrerIn gegeben hat. 

GZ: Was würden Sie sich für die Zukunft für 
Ihren Fachbereich wünschen, was wäre Ihre 
Vision?

BATSALIA: Nach 36 Jahren an diesem 
wunderbaren Fachbereich – und kurz vor 
der Pensionierung – wünsche ich dem Fach-
bereich, dass er sich weiterhin seinen Auf-
gaben widmen kann, ohne sich um die 
eigene Existenz Sorgen machen zu müssen. 
Meine Vision, meine Hoffnung, ist, dass 
dieser Fachbereich noch viele, viele Jahre 
seinen Aufgaben nachkommen kann und 
dass all unsere Studierende und all unsere 
Absolventen dem Fachbereich verbunden 
bleiben und als ‚Botschafter‘ der deutschen 
Sprache und Literatur hier in Griechenland 
dienen können. 

Die Fragen stellte Jan Hübel.

und ist ein herausragendes Beispiel der 
Bauhausarchitektur in Athen. Die Kir-
che ist am Sonntag (10.4.) von 14 bis 
20 Uhr zur Besichtigung geöffnet. Von 
Open House Athens werden in dieser 
Zeit auch einige Führungen in eng-
lischer Sprache angeboten; Interessierte 
sollten sich bei Open House anmelden. 
Um 16 Uhr wird der Organist Chris-
tos Paraskevopoulos die Kirchenorgel 
zum Erklingen bringen und die Besu-
cher mit einem kleinen Orgelkonzert 
erfreuen. (GZeb)
Infos: ekathen.de


